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Borella WAAar durch seine mehr als achtzig Eınzeluntersuchungen W1€e aum einer
qualifiziert, eine Gesamtdarstellung nach dem gegenwärtigen Stand der Forschungunternehmen. Er bietet auf kürzestem Raum die Grundintormation ber Quellenun! Interpretation. Fıne 18 Seıiten umtassende Bıbliographie wırd durch mehr als
1000 Literaturhinweise bietende Anmerkungen erganzt. Der Wert des Werkes würde
durch ein Namen- un Sachregister noch erhöht werden.

Fortschritte 1n unNnserer Kenntniıs siınd 1n nächster Zeıt ohl ehesten hinsicht-
ıch der Quellen (Kap. Kap I1 behandelt die bisherigen Dıskussionen
ber die Quellen; als klassısche Einzeluntersuchung erlaubt sich Rez Paredis Werk
ber die Präfationen! erwähnen. Kap 11L beschäftigt sich MI1t Ambrosius 1mM Be-
sonderen; die Schluß dieses Kapıtels gemachten Mitteilungen Aaus B.s Briefwechse]l
miıt Morin un Callewaert ber die Frage des römischen Ursprungs des Kanons in
De Sacramentıs* leiten ber Kap ber die römischen Einflüsse. Für die Er-
torschung orientalischer Eıinflüsse sınd bedeutende deutsche Beıiträge (Schermann,Baumstark, Heıming, Neunheuser, dessen Name 489 verdruckt 1St) verzeich-
NCN, die Bemerkungen ber Wechselwirkungen mit Irland (87 bedürften weıterer
Ausführung. Besonderes Interesse deutscher Leser dartf das Kapıtel VI ber karolin-
gische Einflüsse beanspruchen.? Der historische el des Werks schließt MIit Übersichten
ber die Versuche, die ambrosianısche Liturgie unterdrücken und reformieren.

Der deskriptive Teıil beginnt mI1t einer Übersicht ber die Teile der Messe, VO  3
denen besonders die Oratıo uper sıindonem, das Confractorium und das Transıto-
r1um SOWI1e der nunmehr allzemein 1n der römischen Kirche eingeführte Kommunion-
dialog erwähnt selen. Eın wertvoller Anhang diesem Kapıtel behandelt die
Totenmesse. Weıter werden die Eigenheiten des ambrosianis  en Stundengebetes be-
trachtet. Das Kapıtel „Sacrament und Sakramental“ behandelt außer den Ordnun-

die ambrosianıschen Kirchweihfeste heranzuziehen waren. Eın Viertel des CGGesamt-
CIl tür die Spendung der Sakramente 1Ur die Ordnung tür die Kirchweihe, dem

werks 1sSt dem lıturgischen Jahr gew1dmet, das 1n der ambrosianıschen Lıturgie viele
für das Verständnıis der Vielschichtigkeit des liturgischen Zeitbewußtseins bedeut-
SamMe Eigenheiten bietet. enannt seien Länge un marianısche Note des Advent, die
Bewahrung des Festes der Expectatio DaTLUS, die Spezialgebete für die Fastensonn-
Lage die Benennung einzelner S5Sonntage ach dem Evangelium un!' natürli:
die Lıturgie der Karwoche, 1n der Ja das Exsultet der deutlichste ambrosianis:  € Zug
ın der römischen Liturgie ISt Leider wiırd das Sanctorale LUr summarisch behandelt.
Kapıtel ber Gewänder un Geräte SOW1e ber den ambrosianiıschen Gesang be-
schließen das Werk

Basel John Hennig
Rudolf Pfister: Kırchengeschichte der Schweiz. Erster Band Von

den Anfängen bis Z.U) Ausgang des Miıttelalters. Zürich (Zwinglı-V.) 1964
XAIIL, 573 5E Tatı: geb Ca
Es 1St nıcht Sar häufig der Fall, da{ß eın Ertorscher der Reformationsgeschichte

sıch mi1t Eıter un: viel Verständnis dem Mittelalter zuwendet. Im vorliegenden Werk
geschieht das, reilich 1m Rahmen einer Territorialgeschichte. ber ben 1m Detaıil,
das sıch dabei darbietet, zeıgen sıch auch die Verbindungslinien zwischen den Zeit-
altern, aut die WIr heute, 1m Gegenschlag eine allzu bereitwillige Verabsolutie-
rung der Reformation, erneut achten Anlaß haben

Das Werk 1St eine umtassende Darstellung. S1e stutzt sich, sOWweılt eben möglich,auf primäre Quellen, außerdem auf lebendige Anschauung, auf die Betrachtung VO  e

Von den Präfationen bietet dıe ambrosianische Liturgie blS heute eıine be-
sondere für jedes Fest, Texte (S 171 und 220 I: die nach Form un! Inhalt von
vielfachem Interesse SIN

In der Bıbliographie waren einzufügen die Studien von onnolly (Oxfordun! Sprawley (London
Hierzu das Kapitel „L’Ambrosiano Carolingi0“ 1n Paredis Einleit. seiner

Ausgabe des Sacramentarıum Bergomense (Bergamo 9 XV1 XXIV.
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nständen. Das kommt dem Leser cehr ZUguUuLC, auch w enl
Baulichkeiten und Sakralgege ches AUS eigener Anschauung kennen. Insgemeınden Vorzug hat, 1838128  a

dliche 1mM weıtesten Sınne geheftet,ıst das Werk ganz überwiegend das Gegenstan delte Institutionen 1m diöze-irch- und Klosterbauten, gewordene un! 11den Mönchsregeln un: deren
un monastischen Zusammenhang, die bestehen

Wandlungen. Manche Frage drängt sich 1n der Richtung auf, 1n welcher Weiıse das

Gewordene und ZU u el Erhaltene spatere Entwicklungen beeinflufßt
Verhältnıis der erst werdenden, dann ber kraft-

hat (Zz St. Gallen Kloster 1m
benen Verhältnis den Karolingernvoll ausgreifende Stadt, Zürich 1m vorgepc

Is Bıstum der Alten Kirche 1mM Verhältnis
und auch ZU) deutschen Reich, ent
ZuUur Traditionsbezogenheit auch der Reformati in der Stadt). ber der ert. afßt
solche Fragen vorerst beiseıite: s1e halten naturgemäfß iıhren Platz 1 Ban

Der Blick auf das Institutionelle verstellt die Beachtung dessen, W as in dessen
uch individueller Frömmigkeıt lebte, nıcht durchausRahmen gemeinsamer och scheinen dem ert. unmittelbare Quellen 1Ur spar-vgl besonders 358 keıine Brevıere der Psalterien.

lich 1n die Hände gefallen se1n, 7Da w1e scheint,
I1lt. Der Hinweıis auf

Hıer bleibt die Wißbegierde des Lesers we1lthın ungestl
heute miıt Grund cstark hervorgehobenen Ulriıch Surgant (S 445 der übrıgens
auch als Interessent für Reliquien erkennbar SCmacht wiırd (S 371) 1St. berechtigt;

Protfessors 1n alteren Tradıitionen
ber dıe Verwurzelung des Basler Predigers

ckt. Wır S11l heute nıcht mehr allzu gene1gt,wiırd noch nıcht voll 1NS Licht geru un! die vorliegende Darstellung entspr1„Frömmigkeitsgeschichte“ treiben,
dem Zug der C CIT: Es könnte ber der Zei se1n, das, W 45 aut diesem Wege n1

1n Sicht kam, nachzuziehen. Gerade dıie chweız, verschieeNCIl Bereichen der Kultur
un uch verschiedenen Strombetten geistlichen Lebens zugehör1g, WIr hıer ohl
noch manches Neuem zeigen können.

des vorliegende Bandes auftretende BegriffProblematisch 1St der schon 1m Tite
der geschichtlichen Epochen„Ausgang des Mittelalters“. Dıie zeitliche Abgrenzung ber wEe1lll 1m vorliegenden1st schon sich eın SCSchichtsphilosophisches Problem

Bande ‚War der Kardına Matthäus Schiner (> 453 Worte kommt, ber die
einschneidende stadt-staatliche Regulierung auch materiell kirchlicher Gegenstände,

noch aufßer Sicht bleibt, 1sSt das
VOT em ber der Sıtte un auch der Sittenzucht,

Bartige „Sammlung Schweizerischer Rechts-
do! wohl eiıne Inkonvenienz. Die gro

des Mittelalters“ reiches Material, dafß
uellen“ bietet auch Aus dem „Ausgang

gewißß vorläufig Beiseitelassung bedauern ISt. Augenscheinlich hat der
erft. die Absicht, 1es5 Material 1 Anlauf seinem Bande verwerten, un
das ist auch siıcher gut  9 ber eın Hinvweıls ware  SA VO:  e} Gewinn, weıl SON! der „Ausgang

charter Begrift bleibt.des Mittelalters“ eın Sal uns
runde gegen das gerichtet, W as die

Doch sind diese kritischen Bemerkungen 1m
hende und ruchtbare Beschrän-Stärke des vorliegenden BuN ausmacht: die weıtge
de VO:  \} selbst aufheben wird.kung autf das Institutionelle, die siıch miıt dem Ban

Besonders gewinnrei Sın dıe beigegebenen Abbildungel, tast ausschließlich
wen1g bekannte Stücke VO: starker historische Aussagekraft. Dıie Ausstattung

ber würdig un 1in jeder Hinsicht tadelsfreı. Sıe enNnt-
des Buches i1st ıcht opulent, chen und geradlınıgen Werkes.spricht dem reichen Inhalt des wahrhaft reli

tto WeberGöttingen
C 1a Spiritualite  WE du Catholicısme FranceHıstoire spirituelte Bibliotheque de Sp1r1-ans les pays de langue francaıse des origınes 1914

tualıte Parıs (Beauchesne) 1964 X‚ 3908 S., geb V”article “ France du Dıc-
@ dense volume reproduilt urem«e simpleme

tonNnNaLre de spiritualte, ascetique el mystique Na ol 51 (Yest ıre quc«c,
ant fond I 1a methode, LOUtES les remarquables ualites

NTts ONTt 5 depuıls quelques Anl  w CS,Dictionnaire qu«c chercheurs etu  1
recier. L’idee est excellente d’avoir ainsı, publication separee, fiert pubP-  1C

raıt mO1NSs aisement rechercher dans
N travauxX de NZC Aautfeurs qu autrement

une encyclopedie.


